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			Als Nova die Augen aufschlug, lag Rubys Pfote auf ihrem Gesicht. Nova stand so leise wie möglich auf, um die kleine Katze, die es sich auf ihrem Kissen bequem gemacht hatte, nicht zu stören. 

			Ein kühler Luftzug bauschte den Vorhang auf. Nova fröstelte. Vorsichtig schloss sie das klapprige Fenster, das sie während der Nacht für einen anderen Besucher auf Samtpfoten offen gelassen hatte.

			Am Fußende des Betts hatte sich ein schwarzer Kater mit spitzen Ohren zusammengerollt. Sein unglaublich lautes Schnurren erfüllte den ganzen Raum. Edison hob träge die Lider und für einen Moment kamen seine wunderschönen türkisblauen Augen zum Vorschein. Als er sie schon wieder geschlossen hatte, murmelte er: „Erster Schultag nach den Ferien, aber musst du deshalb gleich alle wecken?“

			Nova flüsterte: „Ruby schläft noch. Kannst du sie und Rick später zum Klassenzimmer bringen? Ruby hat die halbe Nacht einen Fetzen Papier durchs Zimmer gejagt und muss ausschlafen.“

			„Ich bin doch kein Babysitter!“, antwortete Edison grimmig. 

			Nova wusste jedoch, dass er sich gern um die kleinen Kätzchen kümmern würde. Die beiden waren ganz verrückt nach ihm. Ruby und ihr Bruder Rick konnten stundenlang auf Edisons Rücken herumtollen, und der Kater scheuchte sie zum Spaß von einer Zimmerecke in die andere. Dabei tat er immer so, als wäre er viel langsamer und schwächer als die zwei, die daraufhin in das niedlichste Katzengekicher ausbrachen.

			Wenige Minuten später klopfte Nova an die Zimmertür gegenüber, hinter der ihr Freund Henry vermutlich noch schlief. Als er endlich die Tür öffnete und ihr seinen müden Kopf entgegenstreckte, musste Nova lachen. Sie war offenbar nicht die Einzige, die heute Nacht schlecht geschlafen hatte. 

			„Was?“, fragte er heiser und kniff die Augen zusammen wie so oft, wenn er seine Brille nicht aufhatte.

			„Wusste ich’s doch, dass du Horatios Klopfen nicht gehört hast“, sagte Nova. „Beeil dich! Du willst doch nicht ausgerechnet heute zu spät kommen!“

			Henry fuhr sich durch die verstrubbelten blonden Haare. „Oh Mann, du hast ja recht. Rick hat mich total auf Trab gehalten! Erst hat er das Wasserglas auf meinem Nachttisch umgeschmissen – mein Kissen ist immer noch nass. Dann hat er Fangen mit meinen Füßen gespielt und mich dabei dreimal aufgeweckt. Mein großer Zeh ist voller Kratzer.“

			„Mit Ruby war es auch nicht viel besser“, pflichtete Nova ihm verständnisvoll bei. „Wenigstens hat sie heute Nacht meine Füße in Ruhe gelassen und mit einem Stück Papier gespielt.“ 

			Nova musste Henry zurzeit jeden Tag wecken. Seit die kleinen Kätzchen bei ihnen eingezogen waren, raubten sie ihnen den Schlaf, wann immer sie konnten. Ruby war meistens irgendwann in der Nacht erschöpft, aber Rick hatte Energie ohne Ende und konnte bis in die frühen Morgenstunden herumtollen, ohne müde zu werden. Doch weder Nova noch Henry ärgerten sich auch nur eine Sekunde darüber. Schließlich waren sie Felidix – Katzenbeschützer – und deshalb ging ihnen das Wohl der Katzen über alles andere, auch über ausreichend Schlaf. Horatio, der Leiter der Schule für Felidix, die Nova und Henry besuchten, sah das ebenso. In dem Turm, der die Schule beherbergte und der sich auf dem Gelände des Londoner Towers befand, drehte sich alles um Katzen.

			Als Henry sich angezogen hatte, liefen er und Nova die alte Holztreppe nach unten, die unter ihren Füßen die komischsten Geräusche von sich gab. Die kühlere Luft nach dem langen, warmen Sommer machte ihr anscheinend zu schaffen.

			Entlang der Treppe hingen mehr Bilder als vor den Sommerferien an den Wänden. Nun waren darauf auch königliche Katzen zu sehen. Nova wusste, dass Horatio diese Bilder erst wieder aufhängen konnte, seit sie und Henry entdeckt hatten, dass sie Felidix waren und mit Katzen sprechen konnten. Sonst hätten sie die Porträts von Katzen, die Kronen trugen und dabei würdevoll auf ihre Betrachter blickten, sicher mehr als erstaunt.

			Im Erdgeschoss saß ihr Lehrer bereits beim Frühstück. Obwohl sie den Raum die Küche nannten, nahmen Herd, Kühlschrank und Spüle nur einen kleinen Teil davon ein. Im Rest standen Sofas, Sessel, Regale und Kratzbaumlandschaften. In diesen tummelten sich zahlreiche Gäste – so nannte Horatio die Katzen, die mit ihm und seinen Schülern den Turm bewohnten. Manche kamen nur für kurze Zeit, andere lebten hier, seit sie denken konnten.

			An einem der Holztische, dessen Füße in Form von Katzenpfoten geschnitzt waren, saßen ihre Mitschüler Ed, Said und Ria vor Marmeladenbroten. Sie mussten gestern Abend aus den Ferien zurückgekehrt sein. 

			Ria, die ihre schwarzen Locken in zwei Zöpfen mit bunten Haarbändern darin trug und heute eine Brille aufhatte, stieß einen spitzen Schrei aus, als sie Nova und Henry erblickte. Zur Verwunderung der beiden sprang sie auf, rannte auf Henry zu und fiel ihm um den Hals. Henry stand stocksteif da und wartete ab. Schließlich ließ Ria ihn los und umarmte auch Nova. 
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			„Wie waren eure Ferien?“, rief sie. Und was machen Ruby und Rick? Sie müssen so gewachsen sein. Sind sie hier unten?“

			Nova schüttelte den Kopf. „Nee. Die müssen jetzt schlafen, nachdem sie die ganze Nacht Terror gemacht haben. Wie war’s in Cornwall?“

			Ria zuckte mit den Schultern. „Total langweilig! Mein Opa interessiert sich nur noch für seinen Garten und die Kricketsaison. Der Fernseher läuft den ganzen Tag mit voller Lautstärke. Er hat zwei Ragdollkatzen, die genauso schlecht hören wie er und die etwas dagegen haben, wenn man ihr Fell kämmt. Ihr solltet die zwei mal sehen! Man weiß echt nicht, wo vorn und hinten ist. Außerdem haben sie ständig schlechte Laune.“

			Nova unterdrückte ein Grinsen. Ria war eine überzeugte und stolze Felidix und die Fellpflege von Katzen war eins ihrer liebsten Hobbys. 

			Nova setzte sich zu Ed und Said, die sie mit vollem Mund begrüßten. Bevor sie fragen konnte, wie es den Jungs im Urlaub ergangen war, begann Horatio zu sprechen. Er stellte seine große Tasse neben sie auf den Tisch, wobei der Tee darin überschwappte und eine Pfütze bildete. 

			„Wie schön, dass alle eingetroffen sind und wir gleich loslegen können! Ich habe ein seltenes Buch über die Geschichte der Katzennationen in Großbritannien ergattert und kann es gar nicht abwarten, euch über die königlichen Katzenfamilien in Irland, Wales und Schottland zu unterrichten. Höchst interessant und unglaublich wichtig für jeden Felidix!“

			Die Schüler nickten und sagten Horatio nicht, dass aus dem Brötchen, das er in der Hand hielt, Marmelade tropfte. Ein braun gefleckter Kater mit spitzen Ohren und schwarz umrandeten Augen rief dem Schulleiter vom Boden aus verärgert zu: „Pass besser auf, sonst muss ich mir gleich wieder den Rücken sauber lecken. Ich kann Orangenmarmelade nicht ausstehen!“

			Horatio murmelte eine Entschuldigung und wollte weitersprechen, doch da zeigte die Standuhr vor dem Klassenzimmer im Stockwerk über ihnen schon durch lautes Miauen neun Uhr an. 

			„Beeilt euch!“, rief er daher nur und wischte sich die Marmelade von den Händen. „Wir sind schon spät dran. Schließlich wollen wir keinen schlechten Eindruck auf euren neuen Mitschüler machen.“

			„Was?“, rief Ed. „Wir haben einen Neuen?“

			„Wie heißt er?“, fragte Ria aufgeregt.

			Nova und Henry sahen sich überrascht an. Sie hatten die Ferien als einzige Schüler komplett in der Schule verbracht. Und in der ganzen Zeit hatte Horatio mit keinem Wort erwähnt, dass er einen neuen Felidix in der Schule aufgenommen hatte.

			Ihr Lehrer beantwortete die Fragen jedoch nicht. Er steckte sich lediglich den Rest seines Marmeladenbrötchens in den Mund und machte sich auf den Weg nach oben.
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			Der neue Mitschüler hieß Gustav. Er hatte hellbraune Haare, grüne Augen und ein nachdenkliches Gesicht. Als Nova in das Klassenzimmer kam, sah sie sofort, dass Gustav sich auf Henrys Platz gesetzt hatte – also genau neben sie. Ganz eindeutig ein Irrtum!

			Henry hielt kurz inne, doch bevor er etwas sagen konnte, hatte Horatio ihn schon zum freien Platz neben Ria geführt. Diese strahlte übers ganze Gesicht. Im Klassenzimmer, das durch seine Lage im Turm eine gekrümmte Außenwand hatte, standen nur vier Tische: drei große, die sich jeweils zwei Schüler teilen konnten, und Horatios kleines Lehrerpult. 

			Die Sache mit dem Sitzplatz würde sich später noch klären lassen, entschied Nova. Schließlich war es sonnenklar, dass Henry und sie auch in diesem Schuljahr nebeneinandersitzen und sich einen Tisch teilen würden. Immerhin waren sie beste Freunde und Horatio war es normalerweise vollkommen egal, wo man saß.

			Sie drehte sich zu Gustav, strich energisch ein paar ihrer wilden braunen Haarsträhnen aus der Stirn und stellte sich vor. „Hallo, ich bin Nova“, sagte sie freundlich. „Eigentlich bin ich auch noch fast neu hier. Henry und ich sind ein paar Wochen vor den Sommerferien angekommen. Es fühlt sich aber schon ewig lang her an.“

			Gustav sah sie an, ohne zu blinzeln, sagte aber kein Wort. 

			„Mach dir keine Sorgen. Alle hier sind supernett! Manche von den Lehrern sind sogar …“ Nova stoppte. Fast hätte sie von den Katzen erzählt, die sie vor den Ferien unterrichtet hatten. Dabei war noch nicht einmal klar, ob Gustav seine Gabe als Felidix überhaupt kannte. 

			Horatio pflegte die Katzen entscheiden zu lassen, wer wirklich in seine Schule passte. Zwar besaßen die meisten Kinder, die er aufnahm, die Fähigkeit, Katzen zu verstehen. Doch wenn die Katzen sich dagegen entschieden, mit den Kindern zu sprechen, konnten diese trotz ihrer Gabe nicht an der Schule bleiben.

			Horatio räusperte sich. Als Nova nach vorn sah, bemerkte sie, wie Gustav seinen Stuhl ein Stück von ihr wegrückte. Sie wünschte sich jetzt inständig, Horatio würde die alte Sitzordnung sofort wiederherstellen. Stattdessen sagte der Schulleiter: „Wie schön, dass ihr euch schon miteinander bekannt gemacht habt“, und schaute Nova und Gustav mit einem Lächeln an, das sein ganzes breites Gesicht ausfüllte. „Allen anderen darf ich Gustav kurz vorstellen. Er kommt aus Irland. Sicher stellt ihr euch die Frage, ob Gustav die Besonderheit unserer Schule und ihrer Schüler kennt. Die Antwort ist ja.“

			Nova atmete erleichtert aus. Sie war nicht besonders gut im Schwindeln. Gustav wusste also Bescheid. Wenigstens dieses Problem hatte sich erledigt.

			„In Irland“, fuhr Horatio fort, „gibt es keine Schule für Felidix, sodass Gustav von den Katzen am irischen Königshof von seiner Gabe erfahren hat.“

			„Du kennst die königlichen Katzen von Irland? Cool!“, platzte Henry heraus. 

			Gustav verzog keine Miene, doch Horatio nickte Henry freundlich zu.

			„Und Gustavs Eltern sind damit einverstanden, dass er für ein paar Wochen als Gastschüler an unserer Schule bleibt. Danach kehrt er nach Dublin zurück.“ Horatio kam ein paar Schritte näher an den Tisch heran, den Nova sich mit Gustav teilte. Dabei stieß er aus Versehen an Novas Mäppchen, das auf den Boden fiel.

			„Hast du vielleicht noch etwas hinzuzufügen?“, fragte er und legte seine riesige Hand auf Gustavs kleines schwarzes Notizbuch, das komplett darunter verschwand.

			Gustav zuckte nur gleichmütig mit den Schultern. Nova dachte, dass sich eher die Frage stellte, ob Gustav überhaupt mit irgendjemandem sprach – Katzen eingeschlossen. 

			Sie sammelte ihre Sachen auf. Ihr Lineal lag genau neben Gustavs Fuß, doch der schaute nicht mal nach unten, als sie danach griff. 

			Aus dem Augenwinkel sah Nova, dass die Tür des Klassenzimmers, die nie geschlossen, sondern immer nur angelehnt war, in diesem Moment mit einem kräftigen Schubs aufgestoßen wurde. Herein spazierten Ruby und Rick, angetrieben von Edison, der sie immer wieder leicht mit der Nase anstupste. Könnten Katzen schwitzen, hätten Edison sicherlich die Schweißperlen auf der Stirn gestanden. 

			„Wie Ameisen hüten!“, murmelte er verärgert, als die Kätzchen beim Anblick von Novas Kopf unter dem Tisch begeistert zu miauen begannen. 

			Inzwischen hatten sich einige Wörter unter die sonst nicht zu verstehenden hellen Laute gemischt. Hungrig – oder unngi, wie die Kätzchen es sagten, war verständlicherweise dabei. Doch Rick und Ruby versuchten sich auch an anderen Wörtern, die sie anscheinend einfach lustig fanden wie Schnuppe, Humbug und – zu Edisons Leidwesen – Wauwau.

			Natürlich versuchten sie inzwischen auch, Namen auszusprechen. Nova wurde zu Noaaa, Henry klang wie Hanie, Edison riefen sie Dison und aus Horatio wurde Otio. 

			Ruby blickte sich im Zimmer um, lief nach vorn zu Horatio und miaute fragend: „Eco?“

			Der Lehrer überhörte den ängstlichen Ton in ihrer Stimme. „Hector hat sich noch nicht wieder an den Schulrhythmus gewöhnt und schläft noch. Sieht also schlecht aus mit dem Unterricht in Katzenmusik“, antwortete er und zog die Stirn in Falten.

			Ruby hopste vor Freude in die Luft, als sie hörte, dass Horatios Vertrauter nicht anwesend war. Zugegeben, auch Nova hatte Respekt vor dem strengen Kater und seinen oft schnippischen Bemerkungen. Sie mochte es gar nicht, wie er sich manchmal als Herrscher des Turms aufspielte. Was Ruby und Rick anging, war Hector allerdings der Einzige, der die beiden Kätzchen im Zaun halten konnte. Ein Blick von ihm reichte und die zwei legten sich gehorsam auf den Boden, die Köpfe auf den Pfötchen, und gaben Ruhe.

			Henry drehte sich zu ihr um und streckte verstohlen den Daumen nach oben. Der Katzenmusikunterricht von Hector war bei allen Schülern gefürchtet. Nova hätte lieber den ganzen Tag jemandem dabei zugehört, wie er mit quietschender Kreide über die Tafel fuhr, als eine Stunde von Hectors sogenannten Katzenopern über sich ergehen zu lassen.

			Während sie darüber nachdachte, dass Katzenmusik tatsächlich die einzige Sache war, die ihr an der Schule in Horatios Turm nicht gefiel, schrieb der Schulleiter den Stundenplan an die Tafel. Es ging natürlich am Vormittag mit Horatios Lieblingsfach los: Geschichte der königlichen Katzen.
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